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Die FDI antwortet der Partei 
Unser Kompaß zeigt an: Der Sozialismus siegt! 

Wir alle sind begeistert von den großen Beschlüssen des V. Parteitages. 
Aber die Begeisterung tut es nicht allein, sondern große Anstrengungen 
sind erforderlich, um die Beschlüsse zu verwirklichen. Wir erklären, das 
Programm des Friedens und der nationalen Wiedergeburt Deutschlands 
ist unser Programm, weil es unmittelbar unsere Zukunft betrifft, denn 
jeder Jugendliche will eine glückliche Zukunft, die nicht vom Gespenst jj^tungszahl^ 60 — das" Jahr der 
eines Atomkrieges überschattet ist. Wir begrüßen aus vollem Herzen Erfüllung des 2. Fünfjahrplanes — 
das Programm des Sieges des Sozialismus in unserer Republik. eingestellt. Stets mit diesem Ziel 

Dieses Programm verpflichtet uns zur angestrengten Arbeit, um das vor Augen, wollen wir unsere Auf- 
' " 1 1 * 1 J ’* gaben von heute anpacken. So wie 

auf kulturellem und sportlichem 
Gebiet? 

Liebe Freunde! 
Liebe junge Kollegen! 

Unser Kompaß ist auf die Marsch- 
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gesteckte Ziel in kürzester Frist zu erreichen. 
Wir rufen die jungen Arbeiterinnen und Arbeiter, die jungen Meister ^"‘{jeiite auf sozialistische Weise 

und Brigadiere, die jungen Techniker und Ingenieure: 
Kämpft mit uns gemeinsam unter der Losung: 
„Wie wir heute auf sozialistische Weise arbeiten, werden wir morgen 

Sozialistisch leben!“ 

Eine Gruppe des Jugendaktivs der Freien Deutschen Jugend bei der 

Ausbildung 

zialisttechTebem <Di' welchem^Tempo Jeden Monat einmal fahren unsere Jugendfreunde Sonnabend/Sonntag in 
die Umgebung von Berlin, um ihre Ausbildung durchzuführen 

Was ist sofort zu tun? 
1. Macht Euch mit dem Inhalt der 

wichtigsten Reden und Beschlüsse 
des V. Parteitages vertraut. 
Führt Aussprachen, Streitgespräche 
und Jugendversammlungen durch. 

heitern, jungen Meistern und In- Sozialismus vollbringen, so 
' ■’ ° . _•_ T. 1___ ini.'A rl ■ I. I. 1-11 

wir heute unseren Plan erfüllen und 
viele gute Taten für den S^g^ ttes ^er ^re^en sje nann Sport, üben sich im Schießen und führen ihre Gelände¬ 

ausbildungen und -Schulungen durch 

Funktionären der Werkleitung, 
Parteileitung, Gewerkschaftsleitung 
und FDJ-Leitung zusammensetzen 
soll. 

auf denen Ihr Euch gemeinsam mit ^ "ir rutfn ‘‘_"e Jugendlichen auf, 
Funktionären der FDJ, der Partei 
oder der Gewerkschaft Klarheit 
über den V. Parteitag verschafft. 
Wir fordern alle Mitglieder der_ 

“Partei und der “FDJ unseres Be¬ 
triebes auf: „Erklärt jedem Ju¬ 
gendlichen die Beschlüsse des Par¬ 
teitages, weil sie die Perspektive 
der Jugend selbst beinhalten. 

2. Die ökonomische Hauptaufgabe 
besteht jetzt darin, unsere Volks¬ 
wirtschaft innerhalb weniger Jahre 
so zu entwickeln, daß wir die 
Überlegenheit der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung der DDR ge¬ 
genüber dem imperialistischen 
System in Westdeutschland ein¬ 
deutig beweisen und erreichen, 
daß in kürzester Zeit der Ver¬ 
brauch an Lebensmitteln und 
Konsumgütern pro Kopf unserer 
werktätigen Bevölkerung den der 
Gesamtbevölkerung Westdeutsch¬ 
lands erreicht und übertrifft. 
Wir rufen alle Jugendlichen auf: 

Bildet Jugendbrigaden, Jugend- 

genieuren sowie verantwortlichen wir im Jahre 1960 die Fruchte u 
serer Anstrengungen ernten können. _ y , _ , , , _ 

Das Ziel ist klar, wir packen an, So sind unsere Freunde von der Freien Deutschen Jugend bestrebt, ihre 
vorwärts zu neuen Erfolgen. Aufgaben, die sie als Mitglieder des sozialistischen Jugendverbandes haben, 

Freundschaft! 
ZBGL der FDJ zu erfüllen 

Hände weg vom Nahen Osten! 
Das ist die Forderung der ganzen friedliebenden Welt 

Ganz besonderen Ausdruck gab dieser Forderung der Genosse Chruscht- gen den Willen der Völker dieser Lön- 
schow in seiner Botschaft an den Präsidenten Eisenhower. In dieser Bot- der die koloniale Ausplünderung zu 

schalt wird nachdrücklich betütit, daß die Ereignisse deT letzten Zeit davon sichern und Militärstützpunkte für die 

zeugen daß wir in einem der verantwortungsvollsten Augenblicke der Ge- Durchsetzung der imperialistischen 
schichte leben, daß die Welt am Rande der Katastrophe steht. Weltherrschaftspläne zu erhalten. 

Dieser Gefahr muß jeder verantwortungsbewußte Mensch entgegentreten. |m Statut der Organisation der Ver- 
Diesem amerikanischen und englischen Spiel mit dem Frieden der Welt ejnfen Nationen, Artikel 73, ist festge- 

muß ein entschiedenes Ende gesetzt werden. daß a||en Völkern das Recht, ihre 
Deshalb sagt der Genosse Chruschtschow: „Die führenden Staatsmänner Geschicke selbst zu bestimmen, voll und 

müssen Lösungen suchen, indem sie nicht kriegerische Leidenschaften ent- ganz zusteht. 
Luftgewehr zu veranstalten. An fachen sondern Vernunft und Ruhe bewahren, um einen Krieg zu ver- Unter dieser Fest, s,ehen auch 

Mlulg”8“«»1 1« d" W"1 “ Sld,e'"" , di. Untersdiriften d., USA und Groß- 
geht unser Vorschlag: Sein Vorschlag lautet: Ein unverzügliches Treffen der Regierungschefs tmtanniens. 

Ermittelt den Dreikampfsieger . c„„ ipt,minn der USA, Großbritanniens, Frankreichs und Indiens. . , 
und ruft andere Abteilungen ’ Durch ihre Aggression im Nahen 
zum Wettkampf auf. Aus den meisten Abteilungen un- nischen Aggression gegen den Liba- 0sten haben die Regierungen der USA 

ein großes Sportfest unserer Be¬ 
triebsjugend zum 13. September 
vorzubereiten. Dazu sollten in allen 
Abteilungen und Meisterbereichen 
Ausscheide und Wettkämpfe in 
vielen Sportarten wie zum Bei¬ 
spiel Volleyball, Handball, Fuß¬ 
ball, Tischtennis, in verschiedenen 
Sportarten der Leichtathletik — 
100-m-Lauf, Weitsprung, Staffel¬ 
lauf, Hochsprung usw. — statt- 
finden. 
Den Sektionen des TSC Ober¬ 
schöneweide schlagen wir vor, 
maßgeblich die Organisation da¬ 
für zu übernehmen. Der Leitung 
der GST schlagen wir vor, zur 
Vorbereitung für das Sportfest 
ein großes Massenschießen für 
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schichten oder Jugendmaschinen- 4. Um unsere sozialistische Jugend- seres Werkes kamen Protestscmei- non unc) der bewaffneten Intervention und Großbritanniens sich des größten 
. , ... .. ___■ ,:—-- —:, i      ~ ui,, kam sehe ... 
besatzungen und kämpft um 
höchste Produktionsergebnisse. 

Wir wenden uns vor allem an die 
jungen Arbeiterinnen der Katode: 

Bildet eine Jugendschicht und 
zeigt durch vorbildliche Arbeits¬ 
moral allen Kollegen Eure Be¬ 
reitschaft, noch stärker zum Ge¬ 
lingen des Programms des 
Parteitages beizutragen. 

An die jungen Kollegen der Rund¬ 
funkröhrenpumpe geht unser Vor¬ 
schlag: 

Bildet zwei Jugendautomaten 
und kämpft um die Erfüllung 
des Planes 

Organisation enger mit den nicht- ben gegen die anglo Großbritanniens in Jordanien Kenntnis Verbrechens, der Verletzung des Welt- 
organisierten jungen Arbeitern Intervention, kam die Forderung, un- ’ 3 

verzüglich den Vorschlag des Genos- genommen. zu verbinden, richten wir unsere 
Aufforderung an die jungen Best¬ 
arbeiter und Aktivisten, an die 
jungen Brigadiere und Meister: 

„Werdet Mitglied der FDJ“ 
„Kämpft innerhalb der FDJ um 
die Gewinnung der gesamten 
Jugend für den bewußten so¬ 
zialistischen Aufbau“. 

Die Zentrale Leitung der FDJ 
wendet sich an alle Mitglieder: 

Liebe Freunde! 
Am Mittwoch, dem 30. Juli 1958, 

findet in unserem Werk eine FDJ- 
An die junge Intelligenz unseres Aktivtagung statt. 
Werkes geht unser Ruf: Organisiert zur Auswertung dieser 

Schließt Euch zusammen in einem Aktivtagung Mitgliederversammlun- 
Arbeitskreis der jungen sozial!- gen Eurer Gruppen- und Grundein¬ 
stischen Intelligenz mit dem Ziel,., beiten auf denen Ihr Eure Maßnah¬ 
wichtige Voraussetzungen für men zur Auswertung des Parteitages 
eine höhere Planerfüllung zu beschließt. 
schaffen und gründlicher die Diese Maßnahmen sollten be- 
Probleme des dialektischen Ma- Inhalten: 
terialismus zu diskutieren. 1. Wie gewinnen wir die Mehrheit 

An die Werkleitung richten wir 

>3. 

Die Rollbahn der Aggressoren ■ 

der Jugend für die bewußte Teil-: sen Chruschtschow in die Tat umzu- 
nahme am sozialistischen Aufbau setzen, 
bei der Vollendung des Sozialismus 
in unserer Republik? In einer Kurzversammlung im 
(Bildung von Jugendbrigaden. Speisesaal unseres Betriebes, auf der 
Jugendschichten, Kontrollposten. Qenosse Klemke vom ZK der 
Übernahme von Verpflichtungen 

die Bitte, diesem Arbeitskreis 
einen entsprechenden Produktions¬ 
auftrag zu übergeben. 
Wir schlagen vor, Ende September 
1958 eine Jungarbeiterkonferenz 
der Bereiche Fertigung und Vor¬ 
fertigung durchzuführen, mit dem 
Ziel, umfangreiche Maßnahmen der 
stärkeren Einbeziehung aller jun- 2. Wie vermitteln wir noch stärker jg,. Vereinten Nationen von den 
gen Kollegen in die wichtigsten 
ökonomischen Aufgaben unseres 
Betriebes einzuleiten. Zur Vor¬ 
bereitung dieser Konferenz sollte 
eine größere . Kommission tätig 

Diese amerikanische ' ' Aggression 
dient dem Ziel, mit Hilfe militärischer . . • .1 i • - 
Gewalt in,den arabischen Ländern ge- 

friedens, schuldig gemacht. 

Wir Arbeiter, Angestellten, Meister, 

Ingenieure und Techniker des VEB Werk 

für Fernmeldewesen erheben hiermit 

schärfsten Protest gegen diese Hand¬ 

lungsweise der amerikanisch-englischen 

Abenteurer. Wir erwarten von Ihnen, 

Herr Generalsekretär, daß Sie ent¬ 

sprechend Ihrer Verantwortung vor der 

gesamten Weltöffentlichkeit, sich stets 

für die Erhaltung des Friedens und des 

/Völkerrechts einzusetzen, alles tun wer¬ 

den, um auf der Grundlage der Bot¬ 

schaft des sowjetischen Ministerpräsi¬ 

denten Chruschtschow an Präsident 

Eisenhower den Aggressoren Einhalt zu 

gebieten. 

Das Werkaktiv der Funktionäre der 

Partei, der Massenorganisationen 

und der Wirtschaft des VEB Werk 

für Fernmeldewesen 

DAS STANDESAMT IM HAUSE! 
Das Referat'Standesamt des Stadtbezirkes Köpenick führt am 

Gewinnung der besten Kollegen für SED zu uns sPracll> wurde nächste-r «lem - 5. August 1958, erstmalig in unserem Werk eine 
die FDJ. für das NAW usw.) hender Appell an den Generalsekre- Sprechstunde'durch. 

Hier können alle Werktätigen Fragen über Eheschließung, Ge¬ 
burten, Kirchenfragen (Ein- und Austritt), Beschaffung von Ur- 

werden, die sich aus jungen Ar- 

den dialektischen Materialismus „„Kiiiiof 
unseren Mitgliedern und den Kollegen emstimm.g gebilligt. 

nichtorganisierten jungen Kol- Voller Zorn und tiefer Empörung ha-' künden jeglicher Art usw. klären. 
■> wgen?nohmpn wir uns vor zur ben wir' die Werktätigen des VEB Werk Die Beratungsstunde wird in der Zeit von 13.30-16.00 Uhr im 

besseren Gestaltung der Freizeit für Fernmeldewesen, von der omerika- Technischen Kabinett 1 (Neubau II. Stock) durchgeführt. 
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Hände weg vom Nahen Osten! 
Immer größer wird die Protest¬ 

welle gegen die angio-amerikani- 
schen Aggressoren und gegen ihren 

Du sollst Solidarität mit den um ihre 
nationale Befreiung kämpfenden und 
den ihre nationale Unabhängigkeit ver¬ 
teidigenden Völkern üben. 
(Entnommen aus den Grundsätzen der 

sozialistischen Moral und Ethik) 
★ 

Vorbildlich in der Solidaritätsaktion 
waren die Kollegen der Versuchswerk¬ 
statt Schüler und der Arbeitsgruppe 
Technische Vorbereitung aus der AGL 9, 

Sofort nach unserer Kundgebung im 
Speisesaal begannen sie mit dem Ver¬ 
kauf von Solidaritätsmarken zugunsten 
der überfallenen Völker Jordaniens und 
des Libanons. Von 98 Kollegen wurden 
an einem Vormittag für 78,- DM Soli¬ 
daritätsmarken verkauft. 

’ Das ist ein vorbildliche Initiative, für 
die die Leitung der AGL den Kollegen 
den herzlichsten Dank ausspricht. 

iE 
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Jochen Grenz 
bei seiner Arbeit als 

Einrichter der Wehdelfertigung 

Den Schwung der lugend nufien 
Wie sich die APO IV auf der Grundlage der Beschlüsse des 

V. Parteitages die Arbeit mit der Jugend vorstellt 
Die Beschlüsse des V. Parteitages 

der SED stellen an alle Menschen 
in der DDR hohe Anforderungen. 
Auch unser Betrieb hat einen wich¬ 
tigen Beitrag zu leisten, um unsere 
Bevölkerung mit den zur Erreichung 
des Zieles benötigten Industrie¬ 
waren zu versorgen. Darüber wird 
jeder genug in der Presse gelesen 
haben, und was die Betriebspläne 
anbelangt, so wird zur Zeit in den 
Produktionsberatungen darüber dis¬ 
kutiert. 

Einen großen Anteil an der Er¬ 
füllung unserer Betriebspläne trägt 
unsere Jugend, denn sie ist in den 
Produktionsabteilungen sehr stark 
konzentriert. Das trifft besonders 
für den Bereich der APO IV zu. Es 
ist also notwendig, unsere Jugend 
füt diese Aufgaben zu begeistern 
und sie mit dem großen Ziel, dem 
Sozialismus, bekanntzumachen. In 
wenigen Jahren werden sie die 
Fortführer und Vollender unserer 
Aufgaben sein. Dann sind sie. auf 
die Erfahrungen, die wir ihnen 
heute noch übermitteln können, an¬ 
gewiesen und müssen unser be¬ 
gonnenes Werk weiter ausbauen. 

Der Aufbau des Sozialismus ist 
vor allem eine Frage der Erziehung 
der Menschen, also auch eine Frage 
der Erziehung unserer Jugend¬ 
lichen. Dies kann nicht allein die 
Aufgabe der Partei, des Jugendver¬ 
bandes und der Gewerkschaft sein, 
die auf der Grundlage des Jugend¬ 
förderungsplanes unseres Betriebes 
daran arbeiten. 

Eine große Erziehungsaufgabe 
fallt hierbei auch unseren Wirt¬ 
schaftsfunktionären zu, die bisher 
noch nicht alle erkannt haben, wel¬ 
che Kraft in der Begeisterung un¬ 
serer Jugend liegt und mit welcher 
Zielstrebigkeit sie an eine gestellte 
Aufgabe herangeht, wenn sie sich 
darüber klar ist, daß sie zum Nutzen 
unserer Gesellschaft und zur Er¬ 
haltung des Friedens schafft. 

Es wird Aufgabe der Partei und 
der Gewerkschaft sein, unseren 
Wirtschaftsfunktionären hierbei zu 
helfen und ihnen mit Rat und Tat 
zur Seite zu stehen. Unsere Jugend 
muß auf den Produktionsberatun¬ 
gen und auch sonst im Betriebsge¬ 
schehen erkennen, welche wichtige 

(Fortsetzung auf Seite 4) 

feigen Überfall auf den Nahen 
'Osten. Auch bei uns im Betrieb wer¬ 
den immer mehr Stimmen laut, die 
diese scheußliche Tat verdammen. 
Hier die Meinung von drei Kollegen 
der Katode/Wendelfertigung: 

Unsere Kolleginnen Erika Müller 
und Hannelore Molkentin waren 
schon in Urlaubsstimmung, als wir 
sie nach ihrer Meinung zu den Er¬ 
eignissen in Libanon und Jordanien 
fragten. Erst etwas zaghaft meinten 
sie, daß sie sich nicht viel um Poli¬ 
tik kümmern. Nach ein paar Worten 
war der Bann jedoch gebrochen und 
sie brachten ihren Abscheu gegen das 
Verbrechen der westlichen Im¬ 
perialisten zum Ausdruck. 

„Wir wollen auch weiterhin jedes 
Jahr in unserem Urlaub verreisen 

können und nicht die Schrecken eines 
neuen Krieges erleben. 

Noch heute arbeiten wir an der Be¬ 
seitigung der Trümmer, die uns der 
zweite Weltkrieg brachte.und bauen 
uns neue schöne Häuser und Städte. 
Wie schwer ist es, das Neue zu er¬ 
richten und all das wollen die Im¬ 
perialisten innerhalb wenigerMinuten 
wieder vernichten. Das wollen wir 
nicht mehr zulassen, und darum for¬ 
dern auch wir, Schluß mit den Ver¬ 
brechen im Nahen Osten,“ 

Wer den jungen Einrichter Jochen 
Grenz kennt, kennt auch seine 
burschikose Art. So ist es auch wei¬ 
ter nicht verwunderlich, wenn wir 
nicht wörtlich wiedergeben können, 
was er uns antwortete. Er war jedoch 
sehr empört über diesen feigen Über¬ 
fall der amerikanischen Aggressoren 
und bezeichnete die Beteiligung 
Westdeutschlands als die bisher 
schändlichste Tat der westdeutschen 
Imperialisten. 

Wenn die Imperialisten dachten, 
so meinte er, durch diesen Überfall 
ihre wankende Stellung in der Welt 
gefestigt zu haben, so irrten sie. Sie 
erreichten gerade das Gegenteil. Der 
Haß aller friedliebenden Menschen 
gegefr'Hie ist nur noch größer gewor¬ 
den, Und ihr Thron wackelt nur noch 
stärker. 
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Empörung gegen die anglo-amerikanischen Aggressoren erfüllte die Teil¬ 
nehmer der Protestversammlung in unserem Speisesaal 

Diese Empörung brachten sie auch in der angenommenen Protestresolution 
zum Aufdruck 

Willi Schochert 
wurde zum Verräter 

ln einer Zeit, in der die gesamte fried¬ 
liebende Welt voller Verachtung auf die 
Aggressoren im Nahen Osten blickt, 
deren unmittelbare Handlanger die 
westdeutschen Militaristen und Monopol¬ 
herren sind, verläßt unser ehemaliger 
Kollege Willi Schochert unsere Republik 
und ging nach Westdeutschland. Mit 
diesem Schritt wurde er zum Ver¬ 
räter an unserem Arbeiter-und- 
Bauern-Staat. Er betrügt dich, mich 
und alle Kollegen unsers Werkes, die 
große Anstrengungen unternehmen, 
um die Beschlüsse des V. Parteitages 
in die Tat umzusetzen. 

In einer kurzen Zusammenkunft 
verurteilten die Kollegen der Kosten¬ 
stelle 330, an deren Seite S. jahre¬ 
lang gearbeitet hatte, einstimmig 
diese verräterische Handlungsweise. 
Die Kollegen sagten in dieser Ver¬ 
sammlung, welche Möglichkeiten 
dem jetzt 33jährigen in unserem Be¬ 
trieb gegeben wurden. Er qualifi¬ 
zierte sich vom Werkzeugmacher 
zum Konstruktionsassistenten und 
hatte die Möglichkeit, in unserer 
Technischen Betriebsschule zu lernen, 
um noch weiter vorwärtszukommen. 

In dieser Versammlung wurde aber 
auch ganz deutlich ausgesprochen, 
daß sich S. offensichtlich noch nicht 
von seiner Vergangenheit gelöst 
hatte. Er war Mitglied der NSDAP 

und hat nicht,-wie so viele andere, die 
richtigen Schlußfolgerungen für sein 
persönliches Leben gezogen. Heute 
ist die NSDAP in Westdeutschland 
nicht mehr verboten. Schochert wit¬ 
terte offensichtlich Morgenluft. In 
seinem Brief an den Kollegen Kupfer 
gibt er unter anderem als Grund für 
seine Flucht die Tatsache an, daß 
er erkannt hat, daß man nicht ohne 
sich politisch zu betätigen im Leben 
vorwärts kommt. 

Bei uns für den Frieden zu arbeiten, 
genügte ihm nicht. Jetzt wird er für 
den Krieg arbeiten — jetzt wird er 
seine Frau und seine Kinder den Fol¬ 
gen der verhängnisvollen Atom¬ 
kriegspolitik Adenauers aussetzen. 

Wir prangern ihn als Verräter an. 
Eines Tages wird er sich vor uns und 
dem ganzen deutschen Volk verantwor¬ 
ten müssen. H. Buley 

Ehe die moralischen Kräfte behan¬ 
delt werden, wollen wir aufzei¬ 

gen, daß Im sozialistischen Lager 950 
Millionen Menschen ln einem gewal¬ 
tigen Festlandblock von der Elbe bis 
zum Chinesischen Meer erfolgreich 
den Sozialismus—Kommunismus auf¬ 
bauen. Sie haben gemeinsame Klas¬ 
seninteressen und stellen die größte, 
einheitlichste und stabilste Völker¬ 
gemeinschaft dar und sind entschlos¬ 
sen, im Falle einer imperialistischen 
Aggression zu den Waffen zu greifen, 
um jede beliebige feindliche Mächte¬ 
gruppierung vernichtend zu schlagen. 
Im Lager der NATO leben — räum¬ 
lich stark zersplittert ln Amerika, 
Europa, Asien und Afrika — nicht 
ganz 450 Millionen, die durch Klas¬ 
seninteressen gespalten sind. Ihre 
übergrößte Mehrheit sind Arbeiter, 
Bauern und andere Werktätige, die 
den NATO-Krieg nicht wollen und 
deren fortschrittlicher Teil unter 
Führung der Kommunisten mutig 
gegen den Imperialismus kämpft. 
Das zeigt die quantitative und quali¬ 
tative Überlegenheit des sozialisti¬ 
schen Weltsystems auf dem Gebiet 
der Menschenreserven. 

Bei der Analyse des militärischen 
Kräfteverhältnisses kommt den mo¬ 
ralischen Kräften und Möglichkeiten, 
der sich gegenüberstehenden Welt¬ 
lager besondere Bedeutung zu. Der 
Marxismus-Leninismus ist immer 
davon ausgegangen, daß, wie auch 
die Geschichte beweist, der Krieg 

■unserer Zeit in letzter Instanz durch 
die moralischen Kräfte der Völker 
und Armeen entschieden wird, zu¬ 
mal ja alle ökonomischen und mili¬ 
tärischen Möglichkeiten, darunter die 
gewaltigen Möglichkeiten einer ent¬ 
wickelten Technik, erst durch die 
Menschen zur Wirklichkeit werden. 

Die moralische Überlegen¬ 
heit des Sozialismus 

Worin besteht in militärischer Hin¬ 
sicht die moralische Überlegenheit 
des sozialistischen Weltsystems? 

Sie besteht vor allem im Bewußt¬ 
sein der Gerechtigkeit des Kampfes 
und im festen Siegeswillen. Die hohe 
Moral der sozialistischen Armeen 
drückt sich in bewußter Disziplin, 
gewissenhafter Erfüllung der Befehle 
und Einhaltung der Vorschriften, in 
schöpferischer Mitarbeit im Dienst, 
Kameradschaft und gegenseitiger so¬ 
zialistischer Hilfe in der Ausbildung 

Stark ist unser so statistisches Lager 
Zum militärischen Kräfteverhältnis zwischen Sozialismus und Imperialismus 

und im Kampf aus. Das sind Eigen¬ 
schaften, ohne die man den Sieg 
nicht erringen kann. Wie sieht es da¬ 
gegen in der imperialistischen Armee 
aus. Erinnert sei nur an die Gegen¬ 
sätze zwischen Heer, Luftwaffe, Ma¬ 
rine und SS im faschistischen 
Deutschland, oder den Kampf zwi¬ 
schen Heer, Luftwaffe und Marine 
um den größten Anteil am USA- 
Verteidigungsbudget, Eines der mar¬ 
kantesten Beispiele aus der Kriegs¬ 
geschichte ist die völlige Demoralisie¬ 
rung der Tschiang-Kai-schek-Armee. 
Vom Juli 1946 bis 1950 liefen 
1480 460 Kuomintang-Soldaten zur 
chinesischen Volksbefreiungsarmee, 
über. Ernste Zersetzungserscheinun¬ 
gen gab eg auf seiten der imperia¬ 
listischen Armeen im Koreakrieg. 
Die amerikanischen Soldaten fürch¬ 
teten sich bei Nacht zu kämpfen. Der 
Sergeant Marquart erklärte, daß von 
9 Soldaten, die er in Korea befeh¬ 
ligte, nur 4 bis 5 geschossen haben. 
Der Oberst Standish schrieb: „Sobald 
es gefährlich wurde, versteckten sich 
die Soldaten, blieben zurück, liefen 
nach hinten und manche wurden so¬ 
gar zu Selbstverstümmlern.“ Die Ur¬ 
sachen dieser niedrigen, unter den 
Schlägen des Gegners immer mehr 
sinkenden Moral liegen in der Un¬ 
gerechtigkeit des imperialistischen 
Krieges, im Widerspruch zwischen 
den Interessen der Soldatenmassen 
als Werktätige und Politik des reak¬ 
tionären Offizierskorps. Deshalb ver¬ 
suchen die Imperialisten krampfhaft, 
die Soldaten und Werktätigen durch 
ideologische Verdummung, durch 
antikommunistische und chauvinisti¬ 
sche Propaganda, religiösen Aber¬ 
glauben, materielle Korrumpierung, 
Erziehung zur Amoralität und durch 
Terror zu beeinflussen, um sie vor 
den Kriegskarren zu spannen. Trotz-• 
dem gelang es ihnen niemals, eine 
dauerhafte, unzerstörbare Moral zu 
erzielen. So muß man die morali¬ 
schen Möglichkeiten der NATO 
sehen, die von tiefen Widersprüchen 
und Gegensätzen zerrissen ist. Die 
Hauptursache der NATO-Krise ist 
neben den USA-Führungsansprüchen, 
der Widerspruch zwischen der ag¬ 
gressiven Politik der imperialisti¬ 
schen Regierung und den Interessen 

der friedliebenden Bevölkerung die¬ 
ser Länder. Im Hintergrund der poli¬ 
tischen Machtkämpfe der NATO steht 
der Konkurrenzkampf der Monopole. 
Montgomery fordert einen „See der 
Einigkeit“, und sagte selbst: „Aber 
an Stelle dieses ,Sees der Einigkeit“ 
besitzen wir nur schmutzige politi¬ 
sche Pfützen." 

Die Rolle der Bevölkerung 
Demgegenüber steht die morali¬ 

sche Stärke des sozialistischen 
Lagers, die sich aus der Gerechtigkeit 
des Kampfes, der moralischen poli¬ 
tischen Einheit der sozialistischen 
Gesellschaft, aus der Einheit von 
Volk und Armee und von politischer 
und militärischer Führung im sozia¬ 
listischen Weltsystem, aus der 
führenden Rolle der marxistisch- 
leninistischen Parteien mit der 
KPdSU an der Spitze und dem prole¬ 
tarischen Internationalismus ergibt. 

Die moralische Überlegenheit 
wurde durch den Sowjetstaat und 
seine Armee in Gestalt großartiger 
Arbeitsleistungen im Hinterland und 
an der Front durch das Heldentum 
der Frontsoldaten und Partisanen be¬ 
wiesen. So muß man auch die 
900tägige Verteidigung Leningrads 
sehen. Die moralische Überlegenheit 
zeigt sich erneut in dem Sieg der 
chinesischen Volksfreiwilligen, der 
koreanischen Volksarmee und der 
Freiheitskämpfer Vietnams über die 
Streitkräfte der englischen, franzö¬ 
sischen und USA-Imperialisten. In 
jüngster Zeit wurde die hohe Moral 
des Sozialismus sichtbar, indem sich 
Hunderttausende Freiwillige zur Zer¬ 
schlagung der imperialistischen In¬ 
terventen in Ägypten und der 
faschistischen Putschisten in Ungarn 
meldeten. Die Zusammenkunft der 
Vertreter der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Moskau führte 
zu einer weiteren Festigung der poli¬ 
tischen und moralischen Einheit des 
sozialistischen Weltsystems. Die 
Hauptbedingung dafür, daß die mo¬ 
ralische in materielle Stärke um- 
schlägt, ist die führende Rolle der 
marxistisch-leninistischen Partei un¬ 
ter den Werktätigen und in den 
Streitkräften. Die ökonomischen und 

moralischen Möglichkeiten eines 
Staates werden von der Armee auf 
den Schlachtfeldern in die Wirklich¬ 
keit umgesetzt. Von der Einsatz¬ 
bereitschaft und dem Kampfwert der 
Armee, d. h. von der Menge und 
Qualität der verfügbaren Truppen 
und ihrer Bewaffnung, vom Grad der 
Kampffähigkeit aller Soldaten, von 
den Führungseigenschaften der Kom¬ 
mandeure sowie vom Entwicklungs¬ 
niveau der Militärwissenschaft hängt 
es ab, ob die Anstrengungen des 
ganzen Volkes zum Sieg über den 
Feind führen. 

Auch in dieser Hinsicht ist der So¬ 
zialismus dem Imperialismus ein¬ 
deutig überlegen. Neben der geringe¬ 
ren Zahl, der im Kriegsfall einsatz- 
fähigen Bevölkerung der NATO- 
Länder gegenüber dem sozialistischen 
Lager muß man sehen, daß die im¬ 
perialistischen Länder die Angehöri¬ 
gen ihrer Monopolbourgeoisie nicht 
einberufen, vor allem aber der aktive 
und passive Widerstand der Kämpfer 
gegen den imperialistischen Krieg 
besonders der revolutionären Arbei¬ 
terklasse unter der Führung der 
Kommunisten sie hindert. Neben der 
Zahl spielt eine große Rolle die 
Qualität der einsatzfähigen Bevölke¬ 
rungsteile, die durch ihre Einstellung 
zum Krieg und zur Politik Ihrer Re¬ 
gierung bestimmt wird sowie durch 
die geistigen und körperlichen Vor¬ 
aussetzungen zum Militärdienst. Da¬ 
gegen sind die sozialistischen Armeen 
klassenmäßig geschlossen, haben 
eine, hohe Moral und widerspiegeln 
den hohen Stand des Bildungs- und 
Gesundheitswesens. 

Überlegenheit der Waffen 
Die sozialistische Überlegenheit in 

der Menge und Beschaffenheit der 
Bewaffnung ist begründet durch die 
ökonomische Überlegenheit. Die SU 
bewies die Stärke ihrer Panzerwaffe 
im 2. Weltkrieg. Die einsatzfähigen 
interkontinentalen ballistischen Rake¬ 
ten der SU, die Leistungen der so¬ 
wjetischen Luftflotte, die erfolg¬ 
reiche Entsendung der sowjetischen 
Sputniks und die Moskauer Oktober¬ 
parade sind Tatsachen, die die waf¬ 

fentechnische Überlegenheit der SU 
verkünden. Sie besitzt heute die 
stärksten strategischen Waffen der 
Welt, die in der Lage sind, jeden be¬ 
liebigen Ort des Erdballs zu errei¬ 
chen. . Dem können die amerikani¬ 
schen Militaristen nichts Gleichwerti¬ 
ges entgegensetzen. Die SU ' ist 
führend im Bau von modernen Flug¬ 
zeugtriebwerken, das gewährleistet 
ihre Führung im militärischen Flug¬ 
zeugbau aller Typen, Sie ist heute 
zu einer Seemacht ersten Ranges ge¬ 
worden, die über neuzeitliche 
U-Boote und Zerstörer verfügt, die 
teilweise mit Raketenwaffen aus¬ 
gerüstet sind. Die Panzer vom Typ 
„T 34“ und „IS“ wurden weiterent¬ 
wickelt im Hinblick auf erhöhte 
Widerstandsfähigkeit, Geschwindig¬ 
keit, Manöverierfähigkeit, Panzerung 
und Feuerkraft. Auch die Feuerkraft 
der Artillerie wurde durch rück¬ 
stoßfreie Geschütze und artille¬ 
ristische Raketenwaffen vergrößert, 
ebenfalls die Beweglichkeit durch 
Selbstfahrlafetten. Es wurden nach 
den Erkenntnissen der marxistisch- 
leninistischen Militärwissenschaft in 
den notwendigen Proportionen auch 
neue Waffenarten bzw, die alten 
Waffenarten weiterentwickelt, wie 
Schützenwaffen, Funkmeßtechnik, 
Nachrichtentechnik, Piöniertechnik 
und militärische elektronische Ge¬ 
räte. Außerdem v/urden und werden 
die sozialistischen Armeen mit allen 
erforderlichen Mitteln zum Schutz 
gegen die Einwirkung moderner 
Waffen versehen. Hier beweist das 
Leben, daß die militärische Macht in 
hohem Maße vom Entwicklungsstand 
der Wissenschaft und Technik ab¬ 
hängt. Natürlich ist der hohe Stand 
der sowjetischen Wissenschaft und 
Technik und damit die militärtech¬ 
nische Überlegenheit kein Zufall. Er 
ist auf das überlegene Bildungswesen 
zurückzuführen. Der wissenschaft¬ 
lich-technische Vorsprung wird durch 
die brüderliche Zusammenarbeit im 
sozialistischen Lager unaufhörlich 
größer und eindeutiger. 

Im letzten Teil folgt die Ein¬ 
schätzung der Militärwissenschaft 
und der Möglichkeiten zur Verhinde¬ 
rung eines Krieges. 

Hauptmann Ihrcke 
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Ein Kompaß ist nicht nötig 
Wie findet man sich aber sonst in der Werkbücherei zurecht? 

Seit etwa 14 Tagen kann man mit finden ist. Selbstverständlich stehen Alle tragen über bestimmte 
unserer Werkbücherei fröhliches auch die anderen Regale für die Bücher, Schriftsteller, literarische 
Wiedersehen feiern. Obwohl der Jugendlichen zur Verfügung — nur Probleme usw. werden gern vom 
Leseransturm in den ersten Tagen sollten sie sich erst einmal „ihr“ Rihiinthpkar hoantiunrt«* 
beträchtlich war, haben viele ehema- Regal ansehen. (Ebenso wird man- Kar beanlwortet- 
lige treue Freunde der Bücherei bis- eher alte oder ältere Kollege das Überhaupt wird es das Bestreben 
her noch nicht wieder den Weg zum passende Buch für sich im Jugend- aller Mitarbeiter der Bücherei sein, 
6. Stock gefunden. Sicher werden regal finden.) Zur Gruppe der jeden Leser gut zu beraten und. nach 
einige davon gerade in Thüringen, im Romane gehören dann noch folgende Möglichkeit individuelle Buchwün- 
Harz oder an der Ostsee ihren wohl- Untergruppen: 
verdienten Urlaub verleben. Andere Rc = Gesammelte Werke 
wieder ziehen den Aufenthalt an Rd = Gedichte Dramen 
Spree und Dahme der Lektüre eines Re = Märchen,’Sagen, Legenden 
Budies vor. Wie dem auch sei, wir Rh = Heitere RomBane 
hoffen, daß unsere alten Leser recht Ra = Bioßl.at)hien 
bald wieder vollzählig bei uns ver- ßb = Tatsachenberichte, 

Reportagen 
Jedes Buch ist auf dem Rücken mit 

Quiett /Qppeiii! 
Speiseplan für die Zeit vom 28. 7. bis 2. 8. 1958 

Essen zu 0,10 DM 
Montag: Weißkohleintopf mit 

treten sind 
Den bisherigen Besuchern wird 

nicht entgangen sein daß sich in der Buchstaben kenntlich gemacht 
Bücherei einige Änderungen voll- - - 

sehe zu erfüllen. 
Hierzu ein Vorschlag: Wir wären 

dankbar, wenn uns Leser Bücher 
nennen, die bisher noch nicht im Be¬ 
stand der Bücherei sind. Bei den Ein¬ 
käufen könnten diese Vorschläge be¬ 
rücksichtigt werden und der Bestand 
mit Hilfe unserer Leser weiter auf¬ 
gebaut und ergänzt werden. 

Mit den Kennzeichen der Sach¬ 
bücher (Reisebeschreibungen, Garten- 

Die Kollegen der Bücherei hoffen, bau, Tiererzählungen, Naturwissen- 
ivcgoxcn w... ;— knappen Darlegungen schäften, Kunst usw.) werden wir uns 
die Suche nach bestimmten Büchein . . Unklarheiten beseitigen wer- nach Fertigstellung dieser Gruppen 
zu erleichtern, seien hier einige einige unkiai neuen e beschäftigen, 
grundsätzliche Dinge mitgeteilt. aen- 

Da wir augenblicklich leider nur 
Romane ausleihen können - an den 
anderen Gruppen wird mit Hoch¬ 
druck gearbeitet — brauchen wir uns 
heute nur mit dieser einen Gruppe 
beschäftigen. 

Die Romane stehen in den Regalen 
hufeisenförmig rings an den Wänden. 

zogen haben, die sich auch auf die 
Aufstellungsart der Bücher in den 
Regalen auswirken. Um jedem Leser 

(Romane haben nur den Buchstaben 
R.) 

Es geht um 
Den Herren 

die Sprache 
der Wallstreet muß Völker mit Waffengewalt zu brechen, 

es aie ouia^ verschlagen haben, Ihr „Kreuzzug für die Freiheit“ ist 
als das libanesische Volk die Waffen ein Kampf um Profite und^Ol. 
eeeen seine Unterdrücker richtete. Günter Felkel beschreibt in seinem 

r'ST^nd'Äüsr^ wir ihnen die Bildung der Vereinig- Roman „Brennpunkt Orient“ die di- 
^le p «e.r,rrinptP ner Titel dos ten Arabischen Republik schon em piomatischen und militärischen Ma- 
yerfassern geordnet Der Titel des ^uge> so lösten dle Ereig- chenschaften der Engländer und die 

Arten wfeRKriminal- nisse im Irak Maßnahmen aus, auf unterirdischen Kämpfe der verschie- 
sind besond« A 1 Abenteuerromane die sie schon so lange gewartet hat- denen Geheimdienste im Jahre 1946 
nicht besonders berüStigt. t- Mit der militärischen Interven- in Iran. Schon damals wurde jede 
vorteilhaft diese Unterteilung für tion im Libanon und in Jordanien 
den einzelnen Leser auch sein mag, haben sich die USA vor aller Welt 
so wenig entspricht sie den Erfah- erneut als die gefährlichsten Kriegs¬ 
rungen und der Funktion einer Frei- treiber entlarvt. Noch haben die 
handbücherei. Araber das blutige Abenteuer der 

Lediglich für unsere jungen Leser Engiander und Franzosen von Suez 
haben wir ein eigenes Regal berge- nicht vergessenj da versucht man er¬ 
richtet, in dem spannende, beleh- Freiheitswillen dieser 
rende und unterhaltende Literatur zu neut, aen 

Vergiß das Zahlen nichi! 
Der Feriendienst hat das Wort 

Vnknnfts- und Ibenteuerromane die sie schon so lange gewartet hat- denen Geheimdienste im Jahre 1946 
Zukunlts d . So ten Mit der militärischen Interven- in Iran. Schon damals wurde jede 

~ ' freiheitliche Regung der arabischen 
Menschen unterdrückt. 

Den gleichen spannungsgeladenen 
Hintergrund wählte James Aldridge 
für seinen Roman „Der Diplomat“ 
(Beide Bücher sind für Spannungs¬ 
leser sehr zu empfehlen!) 

So wie jetzt der vordere Orient 
um seine Unabhängigkeit kämpft, 
hat das riesige Indien seine Freiheit 
erkämpfen müssen. Ein lebendiges 
Bild der indischen Gegenwart erle¬ 
ben wir in dem Roman von Abbas 
„Seit vielen tausend Nächten brennt 
die Lampe“. 

Zwei weitere Bücher, die uns die 
Gedanken, die Hoffnungen und die 
Lebensweise einfacher indischer 
Menschen offenbaren, sollen genannt 
werden. „Nektar in einem Sieb“ von 
Markandarya ist die Lebensge¬ 
schichte einer indischen Bäuerin. In 
dem Erzählungsband „Land der 
fünf Ströme“ lernen wir den Bauern, 
der unter der Dürre leidet, den ge¬ 
rissenen Händler, die Frau, die sich 
von alten Vorurteilen freizumachen 
sucht, den Postmeister eines benga¬ 
lischen Dorfes und viele andere Men¬ 
schen kennen, die in ihrer Gesamt¬ 
heit ein farbiges Bild dieses stolzen, 
aber politisch und religiös tief ge¬ 
spaltenen Landes geben. 

Helmut Wille, Bibliothekar 

Für den Urlaub hat jeder Pläne. 
Nicht jeder ist so glücklich, zur 
Grundlage seines ganz persönlichen 
Urlaubsplanes einen handfesten 
Ferienscheck, den er von seiner Ge¬ 
werkschaftsgruppe bekommen hat, 
zu machen. 

Eigentlich müßte man annehmen, 
däß die Koilegen die für sich und 
ihre Familie einen Ferienplatz zu¬ 
gesprochen bekommen haben, sehr 
froh darüber sind und sich auch 
rechtzeitig um die technischen Klei¬ 
nigkeiten bekümmern. Weil das lei¬ 
der nicht so ist, müssen wir heute 
einige ernste Worte an alle Säumi¬ 
gen richten. 

Vier Wochen vor Beginn der 
Reise muß der Ferienscheck bezahlt 
sein! 

Wenn man das versäumt, sind die 
Kollegen des Feriendienstes berech¬ 
tigt, die nicht abgeholten Reisen 
anderen Kollegen anzubieten. Lei¬ 
der sind wir nicht immer konse¬ 
quent genug, denn wir können es 
nicht glauben, daß es Kollegen gibt, 
die ihren Ferienplatz einfach ver¬ 
gessen. In Zukunft aber müssen wir 
vier Wochen vor Beginn einer Reise 
die Plätze anderweitig anbieten. 
Wir können es uns nämlich nicht 
leisten, daß Plätze verfallen, die wir 
obendrein noch bezahlen müssen. 

Hier nur ein Beispiel dafür. 
Am 12. Juli wurde dem zentralen 

Feriendienst aus dem Werk II ein 
Dreibettzimmer nach Schöneck zu 

gerade in der Wettbewerbsbewe¬ 
gung zum V. Parteitag gezeigt. Sich 
so schnell auf eine Reise vorzube¬ 
reiten, ist aber nicht Jedermanns 
Sache.’ So gelang es uns auch nur, 
dieses Dreibettzimmer an ein Ehe¬ 
paar weiterzugeben. Der dritte Platz 
ist also leer und muß von uns be¬ 
zahlt werden. 

Wir möchten darum nochmals alle 
Kollegen bitten: holt rechtzeitig eure 
Ferienschecks ab! 

Recht schönes Urlaubswetter und 
gute Erholung wünscht allen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen 

Georg Hesse, 
Feriendienst der BGL 

Fleisch, 1 Brötchen. 
Dienstag: Kasslerbraten, Mischge¬ 

müse. Salzkartoffeln. 
Mittwoch: Paprikagulasch, Salzkar¬ 

toffeln, Kopfsalat. 
Donnerstag: Bratwurst grob, bayr, 

Kraut, Salzkartoffeln. 
Freitag: Hackbraten, Rotkohl, Salz¬ 

kartoffeln, Grießspeise mit Saft. 
Sonnabend; Milchreis mit Zucker 

und Zimt, Obst. 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Möhreneintopf mit Fleisch, 

1 Brötchen. 
Dienstag: Kalbsbraten, Schotenbei- 

lage, Kartoffelbrei. 
Mittwoch: Rindsgulasch, Salzkar¬ 

toffeln, Kopfsalat. 
Donnerstag: Bratwurst fein, Blumen¬ 

kohl, Kartoffelbrei. 
Freitag: Gek. Klops, holl. Tunke, 

Kartoffelbrei, Grießspeise mit 
Saft. 

Sonnabend: Milchxeis mit Zucker 
und Zimt, Obst. 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Schnitzel, Mischgemüse, 

Salzkartoffeln, Kopfsalat. 
Dienstag: Kaltschale, Pökelfleisch, 

Sauerkohl, Salzkartoffeln. 
Mittwoch: Frikassee, Salzkartoffeln, 

Schokoladenspeise mit Vanille¬ 
tunke. 

Donnerstag: Tomatensuppe, Schwei¬ 
nebraten, Rotkohl, Salzkartoffeln. 

Freitag: 2 Rühreier mit Speck, Spi¬ 
nat, Salzkartoffeln, Krautsalat. 

Sonnabend: Kaltschale, 1 Bockwurst, 
Mayonnaisensalat. 

Essen zu 1,20 DM 
Montag: Rumfordsuppe, Kassler¬ 

kotelett, Mischgemüse, Salzkar¬ 
toffeln, Kopfsalat. 
Rotkohl, Salzkartoffeln, Schoko¬ 
ladenspeise mit Vanillen tunke. 

Dienstag: Kaltschale, Schmorbraten, 
Mittwoch: Blumenkohlsuppe, Fisch¬ 

filet, gebr. Kräutertunke, Salz¬ 
kartoffeln. 

Donnerstag: Tomatensuppe, Kohl¬ 
roulade, Salzkartoffeln, Grieß¬ 
speise mit Saft. 

Freitag: Ochsenschwanzsuppe, Bier¬ 
schinken, Sauerkohl, Salzkartof¬ 
feln. 

Sonnabend: Kaltschale, Frikassee, 
Salzkartoffeln, Obst. 

Änderungen Vorbehalten! 
Leiter der Werkküche 

HUnjOR 

„Weißt du, wer die hohen Damen¬ 
absätze erfunden hat?" 

„Nein — wer?“ 
„Ein junges Mädchen, das auf die 

Stirn geküßt wurde.“ 
■k 

Aber nicht gleich 
Ein Sänger, den Händel auf seine 

Versicherung hin, er könne vom Blatt 
singen, als Ersatz für einen Erkrank¬ 
ten engagiert hatte, verdarb durch 
sein falsches Absingen die ganze 
Aufführung eines Oratoriums. Hän* 
del fuhr wütend auf ihn los: „Du 
Schuft, du! Sagtest du nicht, du könn-* 
test vom Blatt singen?“ 

„Ja, Herr Kapellmeister“, erwiderte 
der schlechte Sänger, „das kann ich 
auch, aber nicht gleich beim ersten 
Mal!“ * 

Konservatorium 
Auber war noch mit SO Jahren Lei¬ 

ter des Konservatoriums und mußte 
bei den Prüfungen unzählige Male 
die Schüler dasselbe Werk Vorspie¬ 
len hören, was er liebenswürdig und 
geduldig tat. Nur sagte er einmal zu 
seinem Nachbarn: „Ein Glück wenig¬ 
stens, daß diese Konzerte geruchlos 
sind!“ * 
Der Beethoven 

Johannes Brahms war zu einem 
Abendessen geladen, Zu dem aus¬ 
gezeichneten Wein, der getrunken 
wurde, sagte der Hausherr mit höf¬ 
licher Verbeugung zu dem Kompo¬ 
nisten: „Dies ist der Brahms unter 
meinen Weinen." 
. Brahms erwiderte, nachdem er mit 
Wohlwollen gekostet hatte: „Da 
möchte ich jetzt aber auch noch Ihren 
Beethoven kennenlernen!“ 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 25, bis 31. Juli 1958 

hkressanlest/frou, 

Vom 25. bis 28. Juli läuft der Film 
„Immer wenn es Tag wird1' 

Vom 29. bis 31. Juli: 
„Unter dem Mantel der Nacht“ 

Raj, ein junger Mann, hat sein 
Heimatdorf irgendwo im weiten In¬ 
dien verlassen und ist auf Arbeits¬ 
suche gegangen. Die große Stadt 
empfängt ihn zur Nachtzeit: fremd 
und abweisend; und Raj, der nichts 
weiter begehrt als einen erfrischen¬ 
den Trunk Wasser, wird irrtümlich 
für einen Dieb gehalten und muß vor 
einer tobenden Meute fliehen. Er ist 
hier fremd und keiner würde ihm, 
dem Armen, seine Unschuld glauben. 
So hetzen sie ihn von Versteck zu 
Versteck. Was Raj da zu sehen be¬ 
kommt, verschafft ihm freilich ein 
ganz anderes Bild von der Ehrlich¬ 
keit der Wohlhabenden und der 
Sauberkeit ihres Lebenswandels, als 

er es bisher hatte . . . Rajs span¬ 
nende Abenteuer, die tragikomischen 
Ereignisse, in die er wider Willen 
verstrickt wird, machen den indi¬ 
schen Film „Unter dem Mantel der 
Nacht“ zu einem Kunstwerk ersten 
Ranges. Ein Film der erregenden 
Spannung, des grotesken Humors, der 
satirischen Kritik und der ergreifen¬ 
den Poesie, ausgezeichnet mit dem 
Großen Preis von Karlovy Vary 
1957. 

★ 
Kindervorstellung 

31. Juli, 15.00 Uhr: 
„Die Gefangenen der PantHersehlucht“ 

Familienvorstellung 
27. Juli, 13.00 Uhr: 

„Die verlorene Spur" 
Prinz, Kulturhausverwalter 

Gefahren im Sommer 
Uber Magen- und Darm¬ 

erkrankung 
Der Sommer bringt in jedem Jahr 

eine erhebliche Anzahl von Er¬ 
krankungen des Magen- und Darm¬ 
kanals . mit sich. Man kann diese 

2. Vermeidung von kalten Geträn¬ 
ken in erhitztem Zustand, nicht 
zu lange baden, gut abtrocknen, 
nicht mit nassem Badeanzug in 
die Sonne legen. 
Diese Gesichtspunkte können da- 

§ffs©H 
I« 4t x /TO 

Ütii 
Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 
1, Begriff, der die Be- 

■■wppßpben Antrittsdaturn für diese ^ l “ tt vT n ™ behilflich sein, Krankheiten, die ÜehunWn der Men ruckgegeben. Antrittsdatum für diese Krankheiten nach ihrer Ursache in „„„ wreffon sehen zueinandei 
Reise war der 19. Juli. 

Daß wir viele flinke Kollegen in 
unserem Werk haben, das hat sich 

//er. 
ff t/ffi TU 

zwei Gruppen einteilen: 
1. Infektionen durch nicht mehr 

einwandfreie Speisen oder unge¬ 
waschenes Obst. 

2. Erkältungen des Magens durch 
kalte Getränke, zu langes Baden 
oder sonstige Ursachen. 
Für die Vermeidung dieser Er¬ 

krankungen ergeben sich also fol¬ 
gende Wege: 
1. Sorgfältige Aufbewahrung aller 

Speisen (Gazeschrank, Kühl¬ 
schrank) ; 
Vermeidung von nicht mehr ganz 
einwandfreien Speisen. 

Kolleginnen und Kollegen! 
Die für die Volkssolidarität durch¬ 

geführte Listensammlung (19. bis 
30. Mai 1958) hat den Betrag von 
877,05 DM ergeben. Im Namen unserer 
Veteranen sowie im Aufträge unseres 
Vorstandes spreche ich euch allen unse- 

. --- . „„„ja»,__ -„j ren herzlichen Dank aus. Durch eure 
Ausweise, die ^‘ J^eraLtefluna Gebefreudigkeit habt ihr wieder einmal eingezogen. R>chter, Kaderabte.lung ^ Beweis qeste||t> daß jhr euch mit 
---- ' den Veteranen des Volkes sowie mit 
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Helga Buley. Erscheint unter der Lizenz- den$ s0|idarisch erklärt. 
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Tribüne Hauptwerk Treptow; Herkomer Jacobsohn, __ 
Straße 6. I. Vorsitzender der Volkssolidarität 

können, zu vermeiden. 
Doktor Lemke 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 

Achtung Ausweise verlängern! 
Alle Kostenstellen, bei denen die 

Werkausweise noch nicht verlängert 
sind, bitten wir, dieselben geschlossen 
mit Liste (Name, Vorname und Aus¬ 
weisnummer angeben) im Einstel¬ 
lungsbüro abzugeben. 

Von Montag bis Freitag von 9.00 
bis 15.00 Uhr werden sie entgegen¬ 
genommen. 

Am 15. August 1958 werden alle 

immmp 

■ 
a b c d e f g h 

Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kb5 De2 Tg7 Lh8 Sg4 
Schwarz: Kd5 Lg2 Sb6, g3 Bc3, c4, 

d6, d7, f5. 
Auflösung aus Nr. 25 

1. KXc5 (droht DXd4) fXe5 2. Kb4 
Df8+ 3. c5 matt 2 . . . LXd5 3. cXd5 
matt. 1 . . . elD 2. DXd4+Ke2 3. Sc3 
matt. 

Paul Müller, Sektion Schach 

zum Ausdruck bringt, 
4. Landschaftstorm, 
7. Stimmlage, 8. im 
Sommer als Er¬ 
frischung sehr ge¬ 
fragt, 10. Koseform 

eines Mädchen¬ 
namens, 12. Hand¬ 
lung, 14. Zuchttier, 
16. kurze Theater¬ 
szene, 18. ärztliche 
Verordnung, 21. 
kleine Rechnung, 24. 
Mädchenname, 26. 
Artikel. 27. biegsamer 
Stock, 28. Fluß in 
England, 29. norwe¬ 
gischer Lyriker, 30. 
juristischer Begriff 
(st •= 1 Buchstabe!, 
31. sagenhafter Be¬ 
gründer Roms. 

Senkrecht: 
1. für sportliche 
Übungen benutzte 
Unterlage, 2. geo¬ 
metrische Figur, 3. 
Pökelflüssigkeit, 4. 
Begriff, der wie 1 
waagerecht die Be¬ 
ziehungen der Men¬ 
schen zueinander 
zum Ausdruck bringt, 5. Vorname unseres 
1. Sekretär der BFO, 6. Vornameseines Stell¬ 
vertreters, 9. Blumenanlage, 11. Verwandte 
(Mehrz.), 13. Wendekommando auf See, 17. 
mundartlich: Hausflur, 18. Monat (st = 
1 Buchstabe), 19. lateinisch: Erde, 20. nur 
ben Fischen zu findendes inneres Organ, 
22. Musiksaal, 23. sagenhafter König, 25. 
Holzmaß. 

Auflösung aus Nr. 25 
Waagerecht: 1. Sosa, 4. Alk, 6, Glas, 9. 

Bon, 10. Log, 12. Oka, 14. Lot, 16. Ewenken, 
17. Bisalze, 18. Laie, 19. Russ, 20. Lek, 
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22. Spa, 24. Sal, 25. Item. 28. Eule, 29. 
nun, 30. Abgrund, 32. Mir, 33. Niere, 34. 
Bumms, 35. Ria. 36. Illegal. 37. Ems, 38. SOS, 
39. Udo, 41. Neon, 43. Ate, 44. Eins, 47. 
Osaka, 50. Cheops, 51. Stolle. 52. Termite, 
53. Bettler. 

Senkrecht: 1. Sowjetunion, 2. One. 3. 
Alkan. 4. Agnes. 5. Kobra, 6. Gasse, 7. All; 
8. Sozialismus, 9. Berlin. 11. Oel, 13. Kiu, 
15. Teiler. 21. Kenia, 23. Parteitag, 24. 
Summe, 26. Übels, 27. Anbau, 30. Arion, 
31. Oulde, 38. Sodom. 40. Oirot, 42. Eber, 
43. As, 45. Null, 46. Act, 47. Ost, 48. Ase, 
49. wer. 
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füas inieressievinicht nur die jagend 

Die lugend braudil Hille, aber audi Aufgaben! 
Der Jugendförderungsplan unter der kritischen Lupe der Redaktion 

Lang ist es her, genauer gesagt, es war am 28. März 1958, da stellten wir 
in unserer Zeitung einen größeren Platz für die Veröffentlichung des 
Jugendförderungsplans zur Verfügung. Bis auf einen kurzen Bericht über 
die Bildung der Jugendbrigaden in der Preßtellerfertigung blieb es jedoch 
bis heute ziemlich ruhig um diesen Plan. Wir versuchten immer wieder, 
etwas über die Erfüllung der Verpflichtungen zu erfahren, aber scheiterten 
genauso oft an dem berühmten „Zeitmangel“ der Verantwortlichen. 

Der Elan der Jugend, der sich auf der Jungarbeiterkonferenz gezeigt hatte, 
wurde nicht voll ausgenutzt, und dadurch blieb der Jugendförderungsplan 
nur ein Stück Papier und wurde nicht mit Leben erfüllt. Um das zu ver¬ 
ändern, haben wir uns einmal einige Punkte herausgesucht und überprüft. 

Wenn wir uns den Abschnitt E, 
der die Förderung der Jugend bei 
Kultur, Spart, Erholung und Frei¬ 
zeitgestaltung enthält, ansehen; dann 
entsteht der Eindruck, daß alles ge¬ 
tan wird, um den Jugendförderungs¬ 
plan zu erfüllen. 

Wir wissen aus den vergangenen 
Jahren, daß die dort genannten Geld¬ 
mittel immer ausgegeben wurden. Wir 
sagen bewußt aüsgegeben, denn von 
einer sinnvollen Verwendung konnte 
man nicht immer sprechen. Es ist ja 
leicht, einen Scheck für ein Zeltlager 
zu überweisen und dann zu berich¬ 
ten, daß alles für die Durchführung 
eines Zeltlagers getan wurde. Viel 
schwerer dagegen ist es anscheinend, 
sich um die ideologische Vorberei¬ 
tung und Durchführung zu kümmern. 

Leicht ist es, dem Klub Junger 
Techniker 2000,— DM zur Verfügung 
zu stellen und zu überweisen. Sich 

aber mit dem Klub zusammenzu¬ 
setzen und seine Aufgaben, die er 
zu erfüllen hat, festzulegen, das ist 
bedeutend schwerer. Hätte der Klub 
Junger Techniker nicht gerade auch 
in unserem Werk andere und loh¬ 
nendere Aufgaben als Bastelarbeiten? 

Unsere Pioniere freuen sich be¬ 
stimmt, wenn sie ein ferngelenktes 
Schiff geschenkt bekommen; schöner 
wäre es für sie aber, wenn sie selbst 
daran mitgearbeitet hätten. 

Für unseren Klub Junger Tech¬ 
niker wären aber Entwicklungs¬ 
arbeiten, die sich mit Verbesserungs¬ 
vorschlägen und mit der Klein¬ 
mechanisierung beschäftigen, wert¬ 
vollere Aufgaben. 

Anscheinend ist aber eine Anlei¬ 
tung in dieser Richtung durch die 
Werkleitung und FDJ schwerer als 
eine Geldüberweisung, und darum 
läßt man es sein. 

Hier fehlt es besonders 

Im Abschnitt A zur Förderung 
der Initiative der Jugend in der 
Produktion treten die Mängel in der 
Erfüllung der Verpflichtungen noch 
deutlicher zutage. Es wurde unter 
anderem die Verpflichtung übernom- 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Für die sozialistische Erziehung der 
Arbeiterjugend sind die Jugendförde¬ 
rungspläne von großer Bedeutung. Bei 
uns hat sich jedoch eine sehr formale 
Behandlung entwickelt. Das eigentliche 
Wesen der Pläne, die Jugend aktiv in 
den Aufbau des Sozialismus einzube¬ 
ziehen, tritt zurück. Die Betriebsleitun¬ 
gen geben Geld und sind so „Förde¬ 
rer" der Jugend. 
Aus dem Referat des Genossen Walter 

Ulbricht 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

men, bis zum 7. März in der Preß¬ 
tellerfertigung Jugendbrigaden zu 
bilden. Diese Verpflichtung wurde 
auch erfüllt. 

Diese beiden Jugendbrigaden be¬ 
ständen einen ganzen Tag, und zwar 
am Tage der Gründung. Schuld dar¬ 
an sind aber nicht die Kolleginnen 
und Kollegen def Preßtellerfertigung, 
sondern die für die Bildung von 
Jugendbrigaden Verantwortlichen. 

17 Kollegen, ihr Durchschnitts¬ 
alter ' beträgt 27 Jahre, wurden ge¬ 
fragt, ob sie als Jugendbrigaden ar¬ 
beiten wollen, ohne daß ihnen Sinn 
und Aufgabe der Jugendbrigade er¬ 
klärt wurde. 

17 Kollegen wurde Hilfe, Anleitung 
und ein Pate versprochen, und sie 
erhielten sogar einen Brigadevertrag. 
Unterhält man" sich heute mit ihnen 
über ihre Jugendbrigade, so lachen 
sie, und das ist verständlich. Wo ist 
die Anleitung ubd Unterstützung von 
seiten der Werkleitung und der ZBGL 
der FDJ, die für die Bildung ver¬ 
antwortlich zeichneten, geblieben? 
Wie kümmerte sich der Genosse 
Georg Abel, der als Pate eingesetzt 
war, um sie? 
Zwei Jugendbrigaden wurden gebildet 
und blieben sich selbst überlassen. 

Hierin drückt sich doch wieder 
einmal die formale Erfüllung der 
Verpflichtungen des Jugendförde¬ 
rungsplans aus. Ein Brigadevertrag 
ist leicht „erstellt“, Blumensträuße 
schnell beschafft, und die zehn Mi¬ 
nuten für die Gratulation und Über¬ 
reichung sind auch noch da. 

Sich aber mit den Jugendlichen 
schon vorher intensiv zu beschäfti¬ 
gen, ihnen die Probleme der weite¬ 
ren Entwicklung des Betriebes zu 
erklären und ihnen Aufgaben zu 
stellen, die für diese Entwicklung 
notwendig sind, ist wahrscheinlich 
zu schwer. Genauso schwer scheint 
es zu sein,' sich nach der Bildung 
der Brigade weiterhin mit den Kol¬ 
legen zu unterhalten. 

Damit können und dürfen wir uns 
nicht zufriedengeben, und wir fragen 
Werkleitung und FDJ, wie sie diesen 
Zustand schnellstens verändern wol¬ 
len? Wir fragen weiterhin, was aus 
der Bildung von Jugendbrigaden im 
Rundfunkröhrenaufbau geworden ist, 
die bis zum 1. Mai stattfinden sollte? 

Außer der Bildung von Jugend¬ 
brigaden stehen im Abschnitt A noch 
die Verpflichtungen, Kontrollposten 
zu bilden, die Voraussetzungen für 
einen Wettbewerb von Mann zu 

Mann um den Titel „Bester junger 
Werkzeugmacher“, „Beste junge 
Montiererin“ zu schaffen und einen 
Wettbewerb zwischen der FDJ- 
Gruppe Bildröhre unseres Werkes 
und den Tesla-Werken Roznov ab¬ 
zuschließen. 

Auch hierüber haben wir bis jetzt 
noch nichts erfahren. 

Diese Beispiele könnten wir be¬ 
liebig fortsetzen, und das Bild würde 
nicht viel anders aussehen. Der 
beste Beweis dafür ist die Ver¬ 
pflichtung des Werkdirektors und 
des FDJ-Sekretärs, im Juli in einer 
Jugend Versammlung Rechenschaft 
über die Erfüllung der übernomme¬ 
nen Verpflichtungen zu geben. Da 
bisher noch keine Vorbereitungen 
dafür getroffen wurden, ist im Juli 
wahrscheinlich mit einer solchen 
Jugendversammlung nicht mehr zu 
rechnen. 

Wie wollen wir aber unsere 
großen ökonomischen Aufgaben, die 
vor uns -stehen, erfüllen, wenn sich 
die Werkleitung - niöht für eine po¬ 
litisch-erzleherische Arbeit mit der 
Jugend einsetzt? 

Wie will sich die FDJ zu einem 
sozialistischen Jugendverband ent¬ 
wickeln, wenn sie sich nicht mit 
ihrer ganzen Kraft für eine aktive 
Mitarbeit aller Jugendlichen ein¬ 
setzt? 

Hier muß schnellstens eine Ände¬ 
rung eintreten, und darum fordern 
wir noch einmal Werkleitung, FDJ, 
Partei und alle Massenorganisationen 
auf, zu ihrer Arbeit bei der Ver¬ 
wirklichung des Jugendförderungs¬ 
plans, Stellung zu nehmen. 

Wir fordern weiterhin alle Kol¬ 
legen, ob jung oder alt, auf, uns 
ihre Meinung und ihre Vorschläge 
mitzuteilen. 

Der Jugendförderungsplan ist nicht 
nur eine Angelegenheit der Werk¬ 
leitung und der FDJ, sondern er geht 
uns alle an, und wenn wir alle bei 
seiner Verwirklichung mitarbeiten, 
dann werden wir noch größere Er¬ 
folge in unserem Werk erzielen und 
damit den Aufbau des Sozialismus 
beschleunigen. 

I960: 31000 Wohnungen für 100000 Menschen 
Mein Geld — dein Geld — unsere Wohnungen 

Am 9. Januar 1958 ist von der Volkskammer ein Gesetz beschlossen worden, 
das jeden Bürger der DDR unmittelbar angeht. Es ist das „Gesetz zur Finan¬ 
zierung des volkseigenen Wohnungsbaus". Die Frage der Wohnraumbereitsteliung 
betrifft doch direkt oder indirekt jeden von uns und liegt uns deshalb auch be¬ 
sonders am Herzen. 

Von Anfang an war es eine Hauptaufgabe unserer Regierung, dem Wohnungs¬ 
bedarf Rechnung zu tragen. Die Wunden, die der zweite Weltkrieg unserer Heimat¬ 
stadt schlug, verschwinden mehr und mehr. Ganze Straßenzüge mit neuen, freund¬ 
lichen Wohnhäusern entstanden. Doch das bisherige Baugeschehen war nur die 
erste Etappe in der Entwicklung der sozialistischen Wohnungsbaupolitik. Der 
zweite Fünfjahrplan sieht vor, bis 1960 noch mindestens 31 000 Wohnungen zu 
bauen. 

wurde die Ausgabe von Obligationen 
beschlossen, die mit vier Prozent ver¬ 
zinst werden. Die aus den Obligatio¬ 
nen aufgebrachten Mittel werden je¬ 
doch für den Wohnungsbau zinslos 
eingesetzt und die aufzuwendenden 
Zinsen durch den Staatshaushalt er¬ 
stattet. Was bedeutet das? Die Mie¬ 
ten werden durch die Zinsen nicht 
belastet, verteuern sich also nicht. 
Darin besteht die Verwirklichung 
des sozialistischen Prinzips unserer 
Wohnungsbaupolitik. 

Wie mit den Zinsen, , verhält es sich 
mit den Kosten für Grund und Bo¬ 
den. Da unser Staat Grund und Bo¬ 
den für den Wohnungsbau unentgelt¬ 
lich zur Verfügung stellt, gehen auch 
keine Kosten für die Grundrente in 
den Mietpreis ein. Die Belastung der 
Miete mit Kapitalzins und Boden¬ 
rente, die bei kapitalistischer Finan¬ 
zierungsweise mehr als 50 Prozent 
ausgemacht, entfällt bei unserem 
volkseigenen Wohnungsbau also voll¬ 
ständig. 

In Westdeutschland kostet z. B. 
eine Wohnungs monatlich etwa 
2,90 DM je Quadratmeter, wovon 
75 Prozent auf Zinsen für das einge¬ 
setzte Kapital entfallen, das zum Er¬ 
werb des Grund und Bodens und 
zum Bau erforderlich wah Selbst 
bei dem sogenannten sozialen Woh¬ 

in der Finanzierung des Wohnungs¬ 
baus wurde die sozialistische Ent¬ 
wicklung mit der Schaffung des Ar¬ 
beiterwohnungsbaus (AWG) einge¬ 
leitet. Diese Form der Wohnraum- 

MDereitstellung entspricht den Wün¬ 
schen und Interessen vieler Werk¬ 
tätigen und hat eine große Initiative 
ausgelöst. Durch das Gesetz zur 
Finanzierung des volkseigenen Woh¬ 
nungsbaus sollen diese vornehmlich 
durch die Mithilfe der Werktätigen 
erzielten Erfolge auf das Wohnungs¬ 
bauprogramm der örtlichen Organe 
übertragen werden. Das Gesetz 
stärkt die Rechte der Volksvertre¬ 
tungen der örtlichen Organe, und 
überträgt ihnen die Verantwortung 
für den gesamten Wohnungsbau, von 
der Projektierung über die Finan¬ 
zierung bis zur Bauausführung. Da¬ 
mit wird der volkseigene Wohnungs¬ 
bau zur Sache der gesamten Bevöl¬ 
kerung, ünd an Stelle der ka¬ 
pitalistischen werden die sozialisti¬ 
schen Formen der Wohnungsbau¬ 
finanzierung und der Mietpreisbil¬ 
dung durchgesetzt. Die Bedeutung 
dieses Unterschiedes liegt auf der 
Hand. 

Vier Prozent Zinsen 
In dem Gesetz zur Finanzierung 

des volkseigenen Wohnungsbaus 

Den Schwung der lugend nuhen 
(Fortsetzung von Seite 2) 
Rolle ihr anvertraut ist. Dann wird 
sie auch bedeutend mehr als bisher 
von ihrem Recht der Mitbestim¬ 
mung in der Lenkung und Leitung 
unseres Betriebes Gebrauch machen. 
Mit einer solchen Jugend sind wir 
in der Lage, unsere Arbeitsproduk¬ 
tivität bedeutend zu steigern, denn 
sie wird immer wachsamer werden 
und Fehlzeiten und sonstige Ver¬ 
luste durch Ausschuß und der¬ 
gleichen bekämpfen. Es werden sich 
Brigaden entwickeln, die sich gegen¬ 
seitig zum sozialistischen Wettbe¬ 
werb auffordern und sich dabei in 
gegenseitiger Hilfe zu. erstklassigen 
Produktions - Kollektiven heranbil¬ 
den. Derartige Kollektive, auf Pro¬ 
duktionsgrundlage entstanden, le¬ 
ben auch außerhalb des Betriebes 
weiter. Also muß man ihnen hierzu 

den weitestmöglichen Raum schaffen. 
Es wird notwendig sein, daß wir 
uns um die Freizeitgestaltung unse¬ 
rer Jugendlichen weit mehr be¬ 
mühen als bisher, damit wir ihnen 
auch hier Helfer in jeder Lebens¬ 
lage sind. Dies kann nicht nur auf 
der Grundlage der Sportbewegung 
geschehen, denn die Interessen un¬ 
serer Jugendlichen sind sehr um¬ 
fangreich. 

Wir nehmen an, daß hierzu gute 
Ratschläge von unseren Jugend¬ 
lichen selbst kommen werden. 

Jugendliche unseres Betriebes! 
Die Partei reicht Euch die Hand, 
schlagt ein! Und es wird uns be¬ 
deutend leichter fallen, den Sozialis¬ 
mus zum Siege zu führen, zu unser 
aller Nutzen und zum Frieden für 
die Welt. 

Günter Schmidt, APO IV 

Zu &k*en de* J • 3!adeitage* - 

zum Itutzen {Me*! 
Schlußbericht über den Erfüllungsstand der Verpflich¬ 

tungen zu Ehren des V. Parteitages der SED 
Als vor einigen Monaten unsere Werktätigen Produktionsverpflichtungen 

zu Ehren des V. Parteitages abgaben, taten sie dies mit dem Bewußtsein, 
unseren Arbeiter-und-Bauern-Staat zu stärken und zu festigen. Deshalb 
wurden in der Produktion Leistungen vollbracht, die alle Erwartungen 
überstiegen und, solange unser Werk besteht, noch nie erreicht wurden. 
Daraus ist zu erkennen, welch große Kraft die Arbeiterklasse besitzt, wenn 
sie von der Partei richtig geführt und geschlossen und einmütig ein Ziel 
hat. 

Nachdem der V. Parteitag beendet ist und entscheidende Beschlüsse für 
den weiteren Aufbau des Sozialismus und die Erhaltung des Friedens ge¬ 
faßt wurden, gilt es jetzt, mit vereinten Kräften diese Beschlüsse zu ver¬ 
wirklichen. 

Von dem folgenden Stand der Verpflichtungen können wir jetzt aus¬ 
gehen, wenn wir mit der Verwirklichung der Beschlüsse des V. Parteitages 
beginnen. 

Bereich Senderöhre 
Verpflichtung lautet: 

2000 Mk-Röhren über den Plan 
Produziert wurden: 

2780 Mk-Röhren über den Plan 
Erfüllungsstand: 

139 Prozent 

Bereich Spezialröhre 
Verpflichtung lautet: 

10 Tage Planvorsprung 
Erreicht wurden: 

10.5 Tage 
Erfüllungsstand: 

105 Prozent 

Bereich Bildröhre 
Verpflichtung lautet: 

6 Tage Planvorsprung 
Erreicht wurden: 

5,6 Tage 
Erfüllungsstand: 

93.3 Prozent 

Halbleiterfertigung 
Verpflichtung lautet: 

20 Tage Planvorsprung 
Erreicht wurden: 

21.3 Tage 
Erfüllungsstand: 

106.5 Prozent 

Bereich Rundfunkröhre 
Verpflichtung: 

Aufholung der Planrückstände 
von 122 000 Röhren 

davon wurden 
103 000 Röhren aufgeholt 
84.5 Prozent 

Bereich Vorfertigung 
In den Abteilungen Wendelferti¬ 

gung, Katodenfertigung, Preßteller¬ 
fertigung und Feinstanze wurden 
Verpflichtungen zur Aufholung der 
entstandenen Planrückstände abge¬ 
geben. 

Mit Hilfe der Mamai-Methode ge¬ 
lang es uns, einen großen Teil der 
Rückstände aufzuholen. Besondere 
Leistungen wurden in der Wendel¬ 
fertigung und der Katodenfertigung 
erzielt. 

In der Gitterfertxgung wurde 
ebenfalls die Verpflichtung zur Auf¬ 
holung der Planrückstände abgege¬ 
ben. Trotz der Durchführung eines 
Sonderwettbewerbs gelang es nicht, 
einen Teil der Planrückstände auf¬ 
zuholen. 

Maschinen- und Ofenbau 
Verpflichtung lautet: 

Vorfristige Lieferung von ver¬ 
schiedenen Werkausrüstungen 
mit einer Einsparung von 525 
Lohnstunden 

Eingespart wurden: 
495 Lohnstunden 

Erfüllungsstand: 
94,2 Prozent 

Technische Vorbereitung 
und 

Geräteversuchswerkstatt 
Eine vorbildliche Arbeit leisteten 

die Kollegen, indem sie die abgege¬ 
benen sieben Verpflichtungen ter¬ 
mingemäß, ja zum Teil sogar vor¬ 
fristig, erfüllten. 

Werkzeugbau 
Die Kollegen des Werkzeugbaus 

leisteten ebenfalls eine vorbildliche 
Arbeit, indem 'sie die Voraussetzun¬ 
gen schufen für die anderen Produk¬ 
tionsabteilungen, daß sie ihre abge¬ 
gebenen Verpflichtungen einhalten 
konnten. 

Die Verpflichtung, vorfristige Lie¬ 
ferung von einigen Werkzeugen, ist 
soweit fortgeschritten, daß ohne 
weiteres die Termine, die im Au¬ 
gust und September liegen, einge¬ 
halten werden. 

Betrieb insgesamt: 
Mehrproduktion 

Soll . Ist 
771 411,- DM 752 229,- DM 
Erfüllungsstand: 97,5 Prozent 

Ökonomischer Nutzen 
Soll Ist 

238 784,- DM 165 544,- DM 
Erfüllungsstand: 69,3 Prozent 

Die erzielten Erfolge zeigen, daß 
das sozialistische Bewußtsein unse¬ 
rer Werktätigen gewachsen ist und 
sie ihre ganze Kraft einsetzen, um 
die Verpflichtungen, die sie abgaben, 
in Ehren zu erfüllen. 

Der gegebene Überblick läßt er¬ 
kennen, daß im allgemeinen die Ver¬ 
pflichtungen bis auf die Abteilungen 
der Vorfertigung, Gitterwickelei, 
Feinstanze und Preßtellerfertigung 
realisiert wurden. 

Die erreichten Produktionserfolge 
und die Übererfüllung des ersten 
Halbjahrplanes sind eine gute Aus¬ 
gangsposition zur Erfüllung und 
Übererfüllung des Produktionsplanes 
1958. 

Es gilt jetzt, unter Führung der 
Arbeiterklasse mit demselben Elan 
und Schwung an die Aufgaben zu 
gehen, wie es unsere Werktätigen 
bereits zu Ehren des V. Parteitages 
getan haben. 

Vorwärts zu weiteren Produk- 
tionserfalgen! 

Vorwärts zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des V. Parteitages der 
SED! P ö r s e 1, Abteilung Arbeit 

nungsbau beträgt die Miete je 
Quadratmeter und Monat immer noch 
1,55 DM, wovon zwei Drittel auf Zin¬ 
sen für das eingesetzte Kapital be¬ 
ruhen. Alle diese Mietpreise liegen 
um ein Mehrfaches über den Mieten 
in der DDR. 

Durch das Gesetz zur Finanzierung 
des volkseigenen Wohnungsbaus ist 
der Wohnungsbau über das rein 
Technische hinausgewachsen. Er ist 
zur ureigensten Angelegenheit der 
gesamten Bevölkerung geworden. 
Deshalb ist es auch richtig, die freien 
Mittel der Bevölkerung dafür nutz¬ 
bar zu machen. Jeder kann durch 
den Erwerb von Obligationen den 
volkseigenen Wohnungsbau fördern, 
da diese schon im Werte von 100 DM 
an erhältlich sind. Der Erwerb von 
Obligationen ist auch dann möglich, 
wenn kleinere Beträge auf einem 
Sparkonto mit vierprozentiger Ver¬ 
zinsung angespart werden, bis der so 
gesammelte Betrag den Wert einer 
Obligation erreicht hat. Eine der¬ 
artige Regelung verursacht weder 
Zinsverlust noch Gebühren. Es wird 
empfohlen, von dieser Möglichkeit 
regen Gebrauch zu machen, da auf 
diese Weise auch diejenigen an der 
Finanzierung des volkseigenen Woh¬ 
nungsbaus teilhaben können, die die 
100 DM für eine Obligation nicht So¬ 
gleich in einer Summe zur Verfü¬ 
gung stellen können. 

Und die Bedingungen? 
Die Obligationen sind einfache 

Schuldverschreibungen, als neue Art 

des Sparens eine sichere Geldanlage, 
Die DDR garantiert die planmäßige 
Zahlung des Schuldbetrages und der 
Zinsen. 

Ein wesentliches Merkmal ist, daß 
die Obligationen an bestimmte Bau¬ 
vorhaben gebunden sind. So werden 
in Berlin für jeden Stadtbezirk be¬ 
sondere Obligationen ausgegeben, und 
zwar als Namenspapiere an jeden 
Bürger der DDR und an Institutio¬ 
nen. Es werden vier Prozent Zinsen 
gezahlt. Die Obligationen haben eine 
Laufzeit von 20 Jahren, jedoch wird 
dem Inhaber ein Kündigungsrecht 
von sechs Monaten zum Jahres¬ 
schluß eingeräumt. Die absolute 
Sicherheit der Obligationen wird 
noch dadurch unterstrichen, daß sie 
vom Gastgeber als mündelsichere 
Anlage anerkannt werden. 

Eine weitere Vergünstigung ist die 
Freistellung der Obligationen von 
der Vermögens-, Gewerbe- und Kör¬ 
perschaftssteuer. Desgleichen werden 
die Zinsen weder von der Einkom¬ 
mensteuer noch von der Gewerbe¬ 
oder Kapitalertragssteuer erfaßt. 
Der berechtigte Inhaber einer Obli¬ 
gation kann diese jederzeit durch die 
volkseigenen Kreditinstitute beleihen 
lassen. Der Bürger, der Obligationen 
erwirbt, hat die Wohnhäuser, an 
deren Errichtung er finanziell betei¬ 
ligt ist, täglich vor Augen. Er hat 
eine sichere Anlage seiner freien 
Mittel und dient gleichzeitig dem 
Aufbau des Sozialismus. 

Sparkasse der Stadt Berlin 

www.industriesalon.de




